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H2i Brüder un Schwestern,

WIT aDen die Or{te des postels Paulus die (‚alater sehört, die e 1A8
Lungen und nterne Auseinandersetzungen erlebten. enn e gab Gruppen,
die aneinandergerieten und sichganklagten. In diesem USam-
menhang 5ädt der Apostel gleich zweimal innerhalb VON wenigen ersen
dazu ein, 11 £1S wandeln (vgl Gal3

Wandeln Der ensch IsSt e1n Lebewesen aul dem Weg Das Le
ben über IsSt gerufen, sich aul den Weg Machen und ständig VON dort
hinauszugehen, sich einde Wann AUS dem Mutterleib eboren
wird, Wann VON eiInem Lebensalter eiInem anderen übergeht; VO  = Au
genblick, 1n dem er das Elternhaus verlässt his hin ZU Moment, 1n dem er
AUS diesem irdischen Dasein sche1l1de Der Weg 1st 1in Gleichnis, das den
SInnn des menschlichen Lebens offenbart, e1INes Lebens, das N1IC sich selhst
genügt, Oondern iIMMer aul der ucC IsSt ach eLWas, WaSs arüber hinaus-
seht Das Herz 5ädt uUunNns ein, einem /iel sgehen, e erreichen

Aber en edeute Disziplin, Anstrengung, e bedartf der täglichen
(‚eduld und der beständigen Ubung Man 1L1USS auf viele traßen verzichten,

jene wählen, die ZU /iel Aazu 1L1USS INan die Erinnerung wach
halten, das /iel NIC AUS den ugen verlieren /iel und Erinnerung.
en erlordert die emu kehrtzumachen, Welnn e notwendig 1St. en
SCHII1e die orge die Weggefährten ein, weil INan MNUur geme1insam gut
seht en verlangt alSO e1ine beständige Bekehrung VON sich selhbst Des
halb verzichten viele darauftf und ziehen die häusliche Ruhe VOTL, 1n der S1e be
QUEN die eigenen gelegenheiten pflegen können, ohne sich den Risiken
der Ee1sSEe Aber klammert INan sich üchtige Sicherheiten,
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Liebe Brüder und Schwestern,

wir haben die Worte des Apostels Paulus an die Galater gehört, die Belas-
tungen und interne Auseinandersetzungen erlebten. Denn es gab Gruppen,
die aneinandergerieten und sich gegenseitig anklagten. In diesem Zusam-
menhang lädt der Apostel gleich zweimal innerhalb von wenigen Versen
dazu ein, im Geist zu wandeln (vgl. Gal 5,16.25).

Wandeln. Der Mensch ist ein Lebewesen auf dem Weg. Das ganze Le-
ben über ist er gerufen, sich auf den Weg zu machen und ständig von dort
hinauszugehen, wo er sich befindet: wann er aus dem Mutterleib geboren
wird, wann er von einem Lebensalter zu einem anderen übergeht; vom Au-
genblick, in dem er das Elternhaus verlässt bis hin zum Moment, in dem er
aus diesem irdischen Dasein scheidet. Der Weg ist ein Gleichnis, das den
Sinn des menschlichen Lebens offenbart, eines Lebens, das nicht sich selbst
genügt, sondern immer auf der Suche ist nach etwas, was darüber hinaus-
geht. Das Herz lädt uns ein, zu einem Ziel zu gehen, es zu erreichen.

Aber Gehen bedeutet Disziplin, Anstrengung, es bedarf der täglichen
Geduld und der beständigen Übung. Man muss auf viele Straßen verzichten,
um jene zu wählen, die zum Ziel führt. Dazu muss man die Erinnerung wach
halten, um das Ziel nicht aus den Augen zu verlieren. Ziel und Erinnerung.
Gehen erfordert die Demut kehrtzumachen, wenn es notwendig ist. Gehen
schließt die Sorge um die Weggefährten ein, weil man nur gemeinsam gut
geht. Gehen verlangt also eine beständige Bekehrung von sich selbst. Des-
halb verzichten viele darauf und ziehen die häusliche Ruhe vor, in der sie be-
quem die eigenen Angelegenheiten pflegen können, ohne sich den Risiken
der Reise auszusetzen. Aber so klammert man sich an flüchtige Sicherheiten,
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die N1IC jenen Teden und jene Freude vgeben, ach enen sich das Herz
sehnt, und die INan MNUur iindet, WenNnn INan AUS sich selhst herausgeht.

(ott ruft uUunNns hinauszugehen, VON ang on VON Abraham wurde
verlangt, sSe1InNn Land verlassen, sich aul den Weg Machen und sich allein
mMit dem Vertrauen aul (‚ott aUSZUTrüusSten (vgl (Gen 3 SO en Mose, Pe
ITUS und Paulus und alle reunde des errn e1n en aul dem Weg eführt.
Aber VOT allem esus hat uUunNns alur e1n eispie egeben. FÜr uUunNns 1st er AUS
sSEINer göttlichen (‚estalt (vgl Phil 2,0—7/) herausgegangen und 1St uUunNns hin:
abgestiegen, sich aul den Weg machen, CT, der der Weg IsSt Joh
14,6) Er, der Herr und Meister, hat sich ZU Pilger und (‚ast uUunNns g
Mac Als ZU alter zurückgekehrt Wal, hat er uUunNns seINnen eigenen £1S
geschenkt, dass auch WIT die Tra aben, 1n SEINE Kichtung sehen und
das vollziehen, WaSs Paulus ordert 11 eiste wandeln

Im eiste Wenn SCHON jeder ensch e1n Lebewesen aul dem Weg ISt,
der SEINE erufung verleugnet, WenNnn sich 1n sich selhst VerscC.  l1e  :  3 Sl
dies UMMSO mehr Iür den TIsten Denn, unterstreicht Paulus, das CNTSTH:
che en stellt uUunNns VOT die ADSOIUTEe Alternative eiINerseIts 11 eiste
wandeln und der VON der aulte vorgezeichneten Spur folgen oder ande-
rerse1Its „das Begehren des Fleisches erfüllen  L (Gal 5,16) Was Sagı 1ese
Formulierung auUs? S1e edeutet, sich selhst verwirklichen wollen, indem
INan dem Weg des Besitzes, der ogl des ES0O1SMUS (0](°4 £eMmMa. dieser LO
Sik versucht der ensch, ler und Jjetz all das, WaSs ihm sefällt, anzuhäufen
ET seht NIC vertrauensvoll 1n die ichtung mit, die (‚ott ihm aufzeigt, SOT1-
dern verfolgt SEINE eigenen Wege Uns stehen die Konsequenzen dieser
tragischen Entwicklung VOT ugen Der ensch verliert 1n der (;ler ach
Dingen die Weggefährten AUS dem 1C erIrsc auf den traßen der
Welt e1nNne große Gleichgültigkeit. ele1te VON seINnen Irieben wird der
ensch ZU klaven e1Nes ungebremsten Konsumismus SO wird die
Stimme ottes ZU Schweigen gebracht; werden die anderen, VOT allem
Welnn S1E unfähig sind, mMit den eigenen Beinen sehen WIe die Kleinen
und die Alten, Jlästigem Abfall; dann hat die Schöpfung keinen anderen
SInn mehr, als der Produktion 1n Abhängigkeit VON den Bedürinissen g
nüugen.

1e Brüder und Schwestern, 1ese Orte des postels Paulus Sprechen
uUunNns eute mehr denn Je 11 £1S wandeln, 1st die Weltlichkeit
verwerfen. ES edeutet, die 0gl des 1enstes wählen und 1n der erge
bung Tortzuschreiten ESs edeutet, sich 1n der (angart ottes 1n die
Geschichte herabzusenken NIC M1t der dröhnenden (angart der Machtan
maßung, Oondern M1t jener, die dem Rhythmus eE1Nes einzigen (‚ebotes (0]8°4
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die nicht jenen Frieden und jene Freude geben, nach denen sich das Herz
sehnt, und die man nur findet, wenn man aus sich selbst herausgeht. 

Gott ruft uns hinauszugehen, von Anfang an. Schon von Abraham wurde
verlangt, sein Land zu verlassen, sich auf den Weg zu machen und sich allein
mit dem Vertrauen auf Gott auszurüsten (vgl. Gen 12,1). So haben Mose, Pe-
trus und Paulus und alle Freunde des Herrn ein Leben auf dem Weg geführt.
Aber vor allem Jesus hat uns dafür ein Beispiel gegeben. Für uns ist er aus
seiner göttlichen Gestalt (vgl. Phil 2,6–7) herausgegangen und ist zu uns hin-
abgestiegen, um sich auf den Weg zu machen, er, der der Weg ist (vgl. Joh
14,6). Er, der Herr und Meister, hat sich zum Pilger und Gast unter uns ge-
macht. Als er zum Vater zurückgekehrt war, hat er uns seinen eigenen Geist
geschenkt, so dass auch wir die Kraft haben, in seine Richtung zu gehen und
das zu vollziehen, was Paulus fordert: im Geiste zu wandeln. 

Im Geiste. Wenn schon jeder Mensch ein Lebewesen auf dem Weg ist,
der seine Berufung verleugnet, wenn er sich in sich selbst verschließt, so gilt
dies umso mehr für den Christen. Denn, so unterstreicht Paulus, das christli-
che Leben stellt uns vor die absolute Alternative: einerseits im Geiste zu
wandeln und der von der Taufe vorgezeichneten Spur zu folgen oder ande-
rerseits „das Begehren des Fleisches zu erfüllen“ (Gal 5,16). Was sagt diese
Formulierung aus? Sie bedeutet, sich selbst verwirklichen zu wollen, indem
man dem Weg des Besitzes, der Logik des Egoismus folgt. Gemäß dieser Lo-
gik versucht der Mensch, hier und jetzt all das, was ihm gefällt, anzuhäufen.
Er geht nicht vertrauensvoll in die Richtung mit, die Gott ihm aufzeigt, son-
dern er verfolgt seine eigenen Wege. Uns stehen die Konsequenzen dieser
tragischen Entwicklung vor Augen: Der Mensch verliert in der Gier nach
Dingen die Weggefährten aus dem Blick; so herrscht auf den Straßen der
Welt eine große Gleichgültigkeit. Geleitet von seinen Trieben wird der
Mensch zum Sklaven eines ungebremsten Konsumismus: So wird die
Stimme Gottes zum Schweigen gebracht; so werden die anderen, vor allem
wenn sie unfähig sind, mit den eigenen Beinen zu gehen wie die Kleinen
und die Alten, zu lästigem Abfall; dann hat die Schöpfung keinen anderen
Sinn mehr, als der Produktion in Abhängigkeit von den Bedürfnissen zu ge-
nügen.

Liebe Brüder und Schwestern, diese Worte des Apostels Paulus sprechen
uns heute mehr denn je an: im Geist zu wandeln, ist die Weltlichkeit zu
verwerfen. Es bedeutet, die Logik des Dienstes zu wählen und in der Verge-
bung fortzuschreiten. Es bedeutet, sich in der Gangart Gottes in die 
Geschichte herabzusenken: nicht mit der dröhnenden Gangart der Machtan-
maßung, sondern mit jener, die dem Rhythmus eines einzigen Gebotes folgt:
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„Du sollst deinen acnstien lieben WIe dich (V. 14) enn der Weg
des (‚elstes IsSt VON den eillensteinen gekennzeichnet, die Paulus auTiza
„LIEDE, Freude, Friede, Langmut, Freundlichkeit, Güte, reue, anitmu und
Enthaltsamkeit“ (V. 22)

Wir sind gemelinsam gerulen, wandeln: Der Weg über e1ine
beständige Bekehrung, über die Erneuerung UNSeTeT en  eise, amı S1E
sich jene des eiligen (‚elstes aMNDaASSE, Im LAauUT der Geschichte 1st e OTft

Irennungen den TıIsten gekommen, weil sich der urzel, 11
en der Gemeinschaften, e1ine weltliche Denkweise eingeschlichen
/uerst versorgte INan die Eigeninteressen, dann jene VON esus T1ISLIUS In
diesen Situationen der E1N! ottes und des enschen eiIchAtes piel,

uUunNns trennen, weil die eingeschlagene Kichtung jene des Fleisches Wal),
N1IC jene des (elstes Auch einige ersucne 1n der Vergangenheit, diesen
Irennungen e1n Ende Z  3 sind elen! gescheitert, weil S1e sich aup
SAaCNIIC einer weltlichen 0gl Orlentierten Aber die OÖkumenische Be
WERUNG, der der Ökumenische Rat der Kirchen 1e] beigetragen hat,
wurde Urc die Nnade des eiligen (‚elstes erweckt (vgl Vaticanum 1L,
MEAaLIS redintegratio, 1) Die ÖOkumene hat uUunNns dem illen Jesu entspre
en 1n Bewegung gesetzt und wird voranschreiten können, WenNnn S1e 11N-
InerTr der Führung des eiligen (‚elstes wandeln! jede Verkrümmung
aul sich selbst ahweisen wird

Aber könnte INan einwenden aul 1ese Ee1sSE wandeln eu
LeL, mMit Verlust arbeiten, weil INan N1IC Genüge die Figeninteressen
der (G(Gemeinschaften schützt, die Itmals CNg ethnische /Zugehörigkeiten
oder berkommene Vorstellungen gebunden sind, selen S1e mehrheitlich
„konservativ“” Oder „Tortschrittlich“, Ja, ZUerst eSus halten, bevor INan

Apollos Oder Kephas hält Kor 1,12)}; 1n Christi se1n, bevor
INan „Jude Oder Grieche  L (vgl al 3,26) ISL; ZU errn gehören, bevor
INan rechts Oder 1INks ISL; 11 amen des Evangeliums sich Iür den Bruder
anstatt Iür sich selhst entscheiden; das edeute Itmals 1n den ugen der
Welt, M1t Verlust arbeliten cheuen WIT uUunNns NIC davor, eriuste m -
en Die ÖOkumene IsSt „eIn großes Verlustgeschäft”. Aber e handelt sich

einen dem Evangelium emäßen Verlust entsprechend der VON esus VOT-

gezeichneten Spur „Denn WerTr sSe1InNn en reiten will, wird e verlieren; WeTr
aher sSein en MeiIne  en verliert, der wird e reiten (Lk Y,24) Das
Eigene reiten edeutet, 11 Jeisch wandeln; sich 1n der Nachfolge Jesu

verlieren edeutet, 11 215 wandeln Nur rn INan 11 einberg
des errn Frucht. Wie eESUS selhst ehrt, bringen N1IC diejenigen, die
häufen, 11 einberg des errn Frucht, Ondern diejenigen, die dienen und
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„Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst“ (V. 14). Denn der Weg
des Geistes ist von den Meilensteinen gekennzeichnet, die Paulus aufzählt:
„Liebe, Freude, Friede, Langmut, Freundlichkeit, Güte, Treue, Sanftmut und
Enthaltsamkeit“ (V. 22).

Wir sind gemeinsam gerufen, so zu wandeln: Der Weg führt über eine
beständige Bekehrung, über die Erneuerung unserer Denkweise, damit sie
sich an jene des Heiligen Geistes anpasse. Im Lauf der Geschichte ist es oft
zu Trennungen unter den Christen gekommen, weil sich an der Wurzel, im
Leben der Gemeinschaften, eine weltliche Denkweise eingeschlichen hatte:
Zuerst versorgte man die Eigeninteressen, dann jene von Jesus Christus. In
diesen Situationen hatte der Feind Gottes und des Menschen leichtes Spiel,
um uns zu trennen, weil die eingeschlagene Richtung jene des Fleisches war,
nicht jene des Geistes. Auch einige Versuche in der Vergangenheit, diesen
Trennungen ein Ende zu setzen, sind elend gescheitert, weil sie sich haupt-
sächlich an einer weltlichen Logik orientierten. Aber die ökumenische Be-
wegung, zu der der Ökumenische Rat der Kirchen viel beigetragen hat,
wurde durch die Gnade des Heiligen Geistes erweckt (vgl. Vaticanum II,
Unitatis redintegratio, 1). Die Ökumene hat uns dem Willen Jesu entspre-
chend in Bewegung gesetzt und wird voranschreiten können, wenn sie im-
mer unter der Führung des Heiligen Geistes wandelnd jede Verkrümmung
auf sich selbst abweisen wird.

Aber – so könnte man einwenden – auf diese Weise zu wandeln bedeu-
tet, mit Verlust zu arbeiten, weil man nicht zu Genüge die Eigeninteressen
der Gemeinschaften schützt, die oftmals eng an ethnische Zugehörigkeiten
oder überkommene Vorstellungen gebunden sind, seien sie mehrheitlich
„konservativ“ oder „fortschrittlich“. Ja, zuerst zu Jesus zu halten, bevor man
zu Apollos oder zu Kephas hält (vgl. 1Kor 1,12); in Christi zu sein, bevor
man „Jude oder Grieche“ (vgl. Gal 3,28) ist; zum Herrn zu gehören, bevor
man rechts oder links ist; im Namen des Evangeliums sich für den Bruder
anstatt für sich selbst zu entscheiden; das bedeutet oftmals in den Augen der
Welt, mit Verlust zu arbeiten. Scheuen wir uns nicht davor, Verluste zu ma-
chen! Die Ökumene ist „ein großes Verlustgeschäft“. Aber es handelt sich
um einen dem Evangelium gemäßen Verlust entsprechend der von Jesus vor-
gezeichneten Spur: „Denn wer sein Leben retten will, wird es verlieren; wer
aber sein Leben um meinetwillen verliert, der wird es retten“ (Lk 9,24). Das
Eigene zu retten bedeutet, im Fleisch zu wandeln; sich in der Nachfolge Jesu
zu verlieren bedeutet, im Geist zu wandeln. Nur so bringt man im Weinberg
des Herrn Frucht. Wie Jesus selbst lehrt, bringen nicht diejenigen, die an-
häufen, im Weinberg des Herrn Frucht, sondern diejenigen, die dienen und
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der Ogl ottes folgen, der weiterhin chenkt und sich selbst chenkt (vgl
MI{t 21,353—-42) ES IsSt die Osterliche Og1K, die einzige, die Frucht tragt

Wenn WIT aul uUuNSsSeTeN Weg schauen, können WIT uUunNns 1n einigen 1LUall0o:
nNen der (emeinden (‚alatiens VON damals widerspiegeln: Wie schwierig IsSt
C5S, die Feindseligkeiten beschwichtigen und die (emelinschaft fördern;
WIe MmMUühsam 1St CS, AUS Gegensätzen und wechselseitigen Ablehnungen her:
auszukommen, die über Jahrhunderte enährt wurden! och schwieriger IsSt
C5S, jener heimtückischen Versuchung widerstehen mMit den anderen
Sallıimnen se1n, Miteinander gehen, aher 1n der Absicht, irgendein
Eigeninteresse durchzusetzen 1e$ IsSt N1IC die og1 des postels, e IsSt
die des udas, der mMit eESUS wandelte, aher ZU eigenen Vorteil
DIie or aul uUNSeTe wankenden CNFNıLie IsSt iImmer die leiche: 11 £1S
wandeln, indem WIT das Herz VO  = Osen reinigen, mMit eiliger Hartnäckig-
keit den Weg des Evangeliums wählen und die Schleichwege der Welt
nNen

ach vielen Jahren OÖkumenischen Einsatzes bitten WIT den £1S die
E  = siebzigsten Jahrestag des ates, uUNSeTe CNrıLie tärken /ZU leicht
Jeiben WIT angesichts der bestehenden Unterschiede stehen; OTft Jeiben
wir, VO  = Pessimismus niedergedrückt, 11 Aufbruch tecken Wir Ollten uUunNns
NIC mMit den Entiernungen herausreden, e 1St Jjetz SCHON möglich, 11
£1S wandeln: eten, evangelisieren, geme1insam dienen, das IsSt möglich
und (‚ott wohlgefällig! (‚egmelinsam gehen, gemelinsam eten, gemeinsam AL-
beiten Das IsSt Königsweg eute

1esSe Straße hat 1in lestes Ziel die eEinheit. DIie enigegengesetzte
Straße, jene der paltung, Kriegen und Zerstörungen. ES genügt, aul
die Geschichte chauen Der Herr bittet uns, beständig den Weg der Ge
Meinschaft einzuschlagen, der ZU Teden Die wider-
spricht aher SallZ OlTlenDar dem illen Christi, S1e IsSt 1in Ärgernis Iür die
Welt und e1n chaden Iür die heilige acC der Verkündigung des vangeli-
ums VOT en Geschönfen” (Unitatis redintegratio, 1) Der Herr bittet uUunNns

Einheit; die Welt, Zerrissen VON vielen Spaltungen, die VOT allem die
Schwächsten treffen, ruft ach kEinheit

1e Brüder und Schwestern, e War Mmein unsch, als Pilger aul der
UuCcC ach Einheit und Teden hierher kommen Ich anke Gott, weil
ich ler euch, Brüder und Schwestern, die SCHON sind, angetrol[f-
len habe (egmelinsam sehen IsSt Iür uUunNns TıIsten N1IC e1ine ategle,
größer herauszukommen, Ondern IsSt e1n Akt des (Gehorsams gegenüber
dem errn und der 1e ZUTr Welt. £ NOorsam gegenüber (ott und 1e ZUTr

Welt, die wahre lebe, die reitetl. Bitten WIT den ater, mMit mehr Tra auf
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der Logik Gottes folgen, der weiterhin schenkt und sich selbst schenkt (vgl.
Mt 21,33–42). Es ist die österliche Logik, die einzige, die Frucht trägt.

Wenn wir auf unseren Weg schauen, können wir uns in einigen Situatio-
nen der Gemeinden Galatiens von damals widerspiegeln: Wie schwierig ist
es, die Feindseligkeiten zu beschwichtigen und die Gemeinschaft zu fördern;
wie mühsam ist es, aus Gegensätzen und wechselseitigen Ablehnungen her-
auszukommen, die über Jahrhunderte genährt wurden! Noch schwieriger ist
es, jener heimtückischen Versuchung zu widerstehen: mit den anderen zu-
sammen zu sein, miteinander zu gehen, aber in der Absicht, irgendein 
Eigeninteresse durchzusetzen. Dies ist nicht die Logik des Apostels, es ist
die des Judas, der zusammen mit Jesus wandelte, aber zum eigenen Vorteil.
Die Antwort auf unsere wankenden Schritte ist immer die gleiche: im Geist
wandeln, indem wir das Herz vom Bösen reinigen, mit heiliger Hartnäckig-
keit den Weg des Evangeliums wählen und die Schleichwege der Welt ableh-
nen. 

Nach vielen Jahren ökumenischen Einsatzes bitten wir den Geist an die-
sem siebzigsten Jahrestag des Rates, unsere Schritte zu stärken. Zu leicht
bleiben wir angesichts der bestehenden Unterschiede stehen; zu oft bleiben
wir, vom Pessimismus niedergedrückt, im Aufbruch stecken. Wir sollten uns
nicht mit den Entfernungen herausreden, es ist jetzt schon möglich, im
Geist zu wandeln: beten, evangelisieren, gemeinsam dienen, das ist möglich
und Gott wohlgefällig! Gemeinsam gehen, gemeinsam beten, gemeinsam ar-
beiten: Das ist unser Königsweg heute.

Diese Straße hat ein festes Ziel: die Einheit. Die entgegengesetzte
Straße, jene der Spaltung, führt zu Kriegen und Zerstörungen. Es genügt, auf
die Geschichte zu schauen. Der Herr bittet uns, beständig den Weg der Ge-
meinschaft einzuschlagen, der zum Frieden führt. Die „Spaltung wider-
spricht aber ganz offenbar dem Willen Christi, sie ist ein Ärgernis für die
Welt und ein Schaden für die heilige Sache der Verkündigung des Evangeli-
ums vor allen Geschöpfen“ (Unitatis redintegratio, 1). Der Herr bittet uns
um Einheit; die Welt, zerrissen von zu vielen Spaltungen, die vor allem die
Schwächsten treffen, ruft nach Einheit.

Liebe Brüder und Schwestern, es war mein Wunsch, als Pilger auf der
Suche nach Einheit und Frieden hierher zu kommen. Ich danke Gott, weil
ich hier euch, Brüder und Schwestern, die schon unterwegs sind, angetrof-
fen habe. Gemeinsam gehen ist für uns Christen nicht eine Strategie, um
größer herauszukommen, sondern ist ein Akt des Gehorsams gegenüber
dem Herrn und der Liebe zur Welt. Gehorsam gegenüber Gott und Liebe zur
Welt, die wahre Liebe, die rettet. Bitten wir den Vater, mit mehr Kraft auf
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den egen des (‚elstes geme1insam wandeln. Das Kreuz gebe die Rich
LUNg des eges VOTL, weil dort, 1n esus, die Mauern der rennung SCNON N1€e-
dergerissen sind und jede Feindscha überwunden 1St (vgl EpNn 2,14) Dort
verstehen WIT, dass uUunNns UNSeTeT Schwächen niemals irgendetwas VON
sSeEINer 1e SCHEeliden wird (vgl Röm „35—-39). anke
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den Wegen des Geistes gemeinsam zu wandeln. Das Kreuz gebe die Rich-
tung des Weges vor, weil dort, in Jesus, die Mauern der Trennung schon nie-
dergerissen sind und jede Feindschaft überwunden ist (vgl. Eph 2,14): Dort
verstehen wir, dass uns trotz unserer Schwächen niemals irgendetwas von
seiner Liebe scheiden wird (vgl. Röm 8,35–39). Danke.
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